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9. Andere Sommerhochiiuthen. Schlußbemerfung. 

Man könnte auf Grund der Tabelle auf S. 477 vermuthen, daß die 
Hochfluth vom Mai 1874 mit der joeben behandelten einige Aehnlichkeit habe, da 
auch fie in der Oberen Weichjel nur die dritte Hochwafferftufe erreichte und erft in 
der rujliichen Stromftrecte al3 Hochwaffer eriter Ordnung auftrat. Im der That 
war wiederum die Öftliche Gruppe der galizischen Nebenflüffe vorwiegend an der 
Erzeugung diefes Hocwafjers betheiligt. Aber die Wafferftände waren von 
vorn herein wohl vom Abjchmelzen des Schnees her noch ungleich höher al3 im 
Suli 1867, und jo genügten ziemlich mäßige und träge. Anfchwellungen, um im 

Strome ein jchließlich vecht bedeutendes Hochwafjer entjtehen zu lafjen. Bon 
Daituw di5 Warfchau drang dasjelbe wieder in ungefähr drei Tagen vor; da- 
gegen trat bei Dzifu dev Höchititand jchon einen Tag früher ein al3 bei 
Krakau, während e3 1867 umgefehrt war. 

Sshrer Höhe wegen find noch bejonders die Hochfluthen vom Auguft 1813 
und vom Juli 1844 erwähnenswerth, deren Verlauf auf preußifchem Gebiete in 
Br. IV, Abth. 2, Kap. 1 behandelt ift. Das Hochwafjer vom Auguft 1813 trat 

auch im Oderftromgebiet mit einer folchen Heftigfeit auf, daß es ftellenweife wie 

in der Oberen Weichjel alle übrigen Hochfluthen des Jahrhunderts überragte. 
Bei N.-Berun ijt feine Höhe nicht genau feftgeftellt worden; doch joll die An- 
ichwellung im September 1833, die jeitdem die höchjte geblieben it, noch um 

2 bis 3 Zoll höher gegangen jein. Schon bei Krafau erhob fich der Waffer- 
jpiegel dagegen beträchtlich über alle übrigen feitdem befannt gewordenen Waffer- 
ftände, denn feine Scheitelhöhe betrug nach einer Angabe 15'/ Wiener Fuß 

oder 4,90 m, nach einer anderen noch 2 Zoll vder 5 cm mehr über dem unferen 
Tabellen zu Grunde liegenden Nullpunkt, woraus man auf eine Abflußnenge 
von 2140 ebm/sec gejchloffen hat (S. 247). Der Tag des Eintritts des Wellen- 
icheitelS war nicht genau zu ermitteln. Für das Begelwefen der ruffischen Weichjel 
wurde diejes Hochwaffer infofern maßgebend, al8 man fich in der Höhe, bi zu 
der man die Vegeltheilung durchführte, nach ihm richtete. Eine jcehon auf ©. 271 
erwähnte Angabe Kolberg’s, wonach die Hochfluth bei Zamichoft um 21 Fuß 
8 Zoll 10 Linien neupolnifchen Maßes, d. h. 6,26 m über ‘Begelmull ging, er- 
fcheint unficher, da fie fich vermuthlich nicht auf den der Beobachtungsreihe 
1841/59 (vergl. S. 302) zu Grund gelegten Nullpunkt bezieht. Bei Warjchau 
erlangte der Wafferjpiegel eine Höhe von 6 m über dem jpäteren Begenullpuntt. 
Der Wellenfcheitel wurde bier am 30. Auguft beobachtet, bei Kulm und bet 
Sraudenz am 2. September. 

Die Hochfluth vom Juli 1844 erhob fich bei Warjchau um mehr als einen 

halben Meter höher und fteht damit innerhalb des Jahrhunderts unerreicht da, 
während bei Krafau jchon die Hochfluth des Folgenden Jahres über fie hinaus- 
ging. Wahrfcheinfich wurde fie alfo durch die unterhalb Krakau mindenden 

galizischen Flüfje in bejonders hohen Maße gejpeift. m Einzelnen bietet fie, 

jo weit die wenigen vorliegenden Beobachtungsreihen erfennen lajjen, nichts 
Eigenartiges. Ber Krafau traten zwei Wellenfcheitel em, der erjte, offenbar 

unter Eimirkung der weftlichen Flüffe, einen bis zwei Tage vor, der zweite
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ebenjo viel nach dem VBorübergang des Wellenjcheitels der Kleinen Weichjel bei 
N.-Berun. Ziemlich gleichzeitig mit legterem erjchien der Wellenjcheitel auch 
jchon bei Zawichoft, ungefähr zwei Tage jpäter bei Warfchau und nach Verlauf 

zweier weiterer Tage bei Thorn. 
Schon die bisher beiprochenen Beifpiele thun wohl zur Genüge dar, daß 

fich durch die wechjelnde Stärke der Erregung der einzelnen Flüffe, wie dircch 
die Verfrühungen und Verfpätungen, die fich dabei geltend machen Fönnen, eine 
fchtev verwirrende Fülle von Möglichkeiten bietet, in der aber das Voraneilen 
der Hochwafjerwelle des Dunajec regelmäßig das Entfcheidvende bleibt und auch) 
den Schlüffel zum VBerftändniß der ganzen Exjceheinung liefert. 

Die von der Kleinen Weichjel, der Sola und Sfawa im Verein mit 
Eleineren Nebengewäjjern ausgehende Einwirkung fan den Waiferftand bei Krakau 
mehrere Tage hindurch in fast gleich hoher Lage erhalten, jo daß es reiner Zu- 
fall ift, wann ich hierbei der höchfte Wafferjtand ausbildet. So ereignete e3 fich 

z.B. im Mai 1877 (bei einem Hochwafler, das bei N.-Berun von eriter, bei 
Kralau und Warfchau von zweiter Ordnung war), daß der Höchititand bei 
Krakau exrft an demjelben Tage eintrat, an dem er andererjeits nicht etwa bloß 
bis zur Sanmiündung, fondern jogar bi8 Warjchau vordrang. Der Grund hier- 
für beruht darin, daß in Folge mehrfacher Fluthwellen der Sola und Sfawa und 
einer jehr trägen Anfchwellung der Kleinen Weichjel, die nur wegen des von 
vorn herein jchon jehr veichen Wafjervorrathes ein Hochwafler erjter Ordnung 
ergab, der Wafjerjpiegel etwa zwölf Tage lang eine höhere Lage bejaß als zu- 
vor und hewnach, wobei fich zwei Flutbicheitel herausbildeten, unter denen der 
zweite den erften zufällig überragte. Für den weiteren Verlauf des Hochwaflers 
war jener zweite Scheitel aber ganz belanglos, da der Dunajec und die Wislofa 
ihr Hochwajfjer wie gewöhnlich jchon lange vor dem Eintreffen des erjten Fluth- 

jeheitelS in den Strom gebracht hatten. 
AS Gegenftück jet eine Anfchwellung vom Auguft 1882 erwähnt, deren 

Scheitel bei Skotfehau und Drahomifchl am 9., bei N.-Berun am 11., bei 
Krakau am 10., bei Jagodnifi wieder am 11., bei UScjesjefuichje am 12., bei 

Dzituw am 13., bei Warjchau am 16. und bei Thorn merfwürdiger Weife jchon 
1 oder höchjtens 1'/» Tage darauf beobachtet wurde, wobei die Form der Welle 
hier wejentlich jpiger war. Damals ging die Welle des Dunajec troß feiner 
nicht unbeträchtlichen Anjchwellung der durch die Sola, Stawa und Raba er- 
zeugten Welle nicht voran, und es wurde Dzifum erft drei und Warfchau denge- 
mäß fechs Tage jpäter vom Fluthfcheitel erreicht alS Krakau. Seine Erklärung 

findet diejer Ausnahmefall alfo darin, daß die Sola und Sfawa verhältnigmäßig 
früher in Erregung geviethen als dev Dunajee. 

Die Betrachtung dev Sommerhochfluthen des Weichjelftroms zeigt, von diejer 
Ausnahme abgejehen, daß für das Hochwaljer der Dunajec als eigentlicher Quellfluß 
de3 Hauptjtvomes anzufehen ift. Die von ihm ausgehende Hochwaijerericheinung 
fann in Bezug auf Höhe und Fortpflanzungszeit wejentlich durch das Verhalten 
der unterhalb mündenden großen Gebirgsflüjje beeinflußt werden, in weit ge- 
vingerem Maße durch die Nebenflühfe dev Mittleren Weichjel, während die ober-
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halb Krakau fich ergießenden Flüffe in der Negel nur auf die Nachhaltigkeit der 

Hochwallerführung einwirken. Vom Berhalten der Weichjel bei Krakau lafjen 
fich alfo feine Nücjchlüffe auf den Verlauf der Fluthwelle in der Mittleren und 
Unteren Weichjel ziehen. Cine möglichit lange vorgreifende Hochwaijer-VBoraus- 

jage wirde daher beim Dumnajee einjegen und das gleichzeitige Verhalten der 
Wislofa und des San berückjichtigen müfjen. 

11. Shmeßmafferflutben und Eisverhältniffe. 

1. Eisverhältnife. 

Die Schmelzwafferfluthen hängen mit den Eisverhältniffen jo nahe zu= 
jammen, daß es zweemäßig tt, zumächit legteren eine Betrachtung zu widmen. 
Ueber den phyfikalifchen Borgang der Eisbildung entnehmen wir dem geographi- 
schen Wörterbuch für Bolen in freiem Auszuge folgende Bemerkungen. 

Das YZufrieren der Werchjel bringt viele beachtenswerthe Erfcheinungen 
mit fich. Manchmal freilich bildet fich überhaupt feine feite Eisdede, 3. B. in 
den Jahren 1791, 1796, 1843, 1852, 1881, 1884 und 1885. Durcchjchnittlich 
jedoch bedeckt fich der Strom in der zweiten Hälfte des Dezember mit Eis und 
befreit fich davon Anfangs März. Das Zufrieren erfolgt in der Weile, daß 

fie) an gefchügten Stellen viele Eisnadeln anjfammeln, bis es fchließlich den 
Anfehein Hat, als ob nicht Waffer, jondern eine Teigmafje fich fortbemwege. 
Man pflegt dann zu jagen, e3 vinne Eiswafjer. Außerdem bildet fich auch auf 

dem Grunde des Fluffes Eis (jogenanntes Grundeis). Die Bildung der Eis- 
nadeln, welche das Eiswafjer anfüllen, geht am lebhaftejten nach Sommenunter- 
gang vor fich. Auf der Sohle des Strombettes entjteht eine weiche, jchwanmige, 
moosähnliche Eismaffe, deren Diefe mehrere Dezimeter erreicht. Solches Grund» 
eis läßt fich leicht mit einem Auder zerjchneiden, Löft fich oft auch jelbit vom 
Boden ımd gelangt in Stücen an die Oberfläche des Wafjers. Wenn dann 
der Waiferfpiegel mit einer dünnen Eisjchicht überzogen wird, jammelt jich das 

vom Grumde auffteigende Eis unter diefer Eisjchicht an, wonach das weitere 
Gefrieren vegelvecht vor fich geht, indem das Spiegeleis unter der Cimvirkung 
des Froftes an Dicke zunimmt. Das urjprünglich unvegelmäßig unter dev EiS- 

decke gelagerte Grundeis wird mit der Zeit „ausgeleckt", d. h. es wird durch 
die Strömung, die dort ftärker ift als auf dem Grunde, zertheilt, friert aber 

nur an einzelnen Stellen an die Eisdece an. Man kann beim Ausitechen des 

Gijes beobachten, daß bei vielen Eisjtücken die obere Seite vein und durchftchtig, 
die untere dagegen weißlich, porös, durch Schlammbeimengungen jchmußig und 
aus Kryftallen zufammengejeßt ift, die fich mit der Zeit vom Flußguunde empor- 

gehoben haben. Der Vorgang kann fich indejjen auch derart abfpielen, daß die 
Grumdeisjchollen an der Wafjeroberfläche zufammen fvieren, bevor dort eine 
Spiegeleisdedte entitanden ift. Eine derartige, bei ftarfem Frofte Durch Zus 
fammenpvefjen umd Feitfrieren der treibenden Grumdeisjchollen entjtandene Eis- 

decke ift auf der oberen Seite uneben, van und weißlich, auf der unteren Seite 
dagegen dicht und Klar.


